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Der Kriegsfilm „The Arctic Convoy“
ist jetzt bei Amazon zu sehen
VON TOBIAS KESSLER

SAARBRÜCKEN Schade – hier hät-
te sich die große Leinwand schon
gelohnt. Aber vielleicht haben feh-
lende Stars und das Herkunftsland
Norwegen (im Kontrast zu Holly-
wood) einen Kinostart riskant ge-
macht – ebensowiedas eigenwillige,
vergleichsweise ruhige Finale ohne
Action-Höhepunkt. Immerhinkann
man „The Arctic Convoy“ jetzt im
Streaming sehen.
Der Film von Henrik Martin

Dahlsbakken (Künstlerbiografie
„Munch“) ist eine Ausnahme im
jüngeren Kriegsfilm-Genre, ohne
Schnörkel, ohne Action-Überdosis,
nahezuohnePathos.Und somit ein
willkommenerKontrast etwa zuGuy
Ritchies überdrehter (und manch-
mal nervtötender) Farce „The Mi-
nistry of UngentlemanlyWarfare“.
Um Konvois der Alliierten geht

es, die 1942 Kriegsgüter von Island
nachMurmansk transportieren, um
russischeTruppen imKampf gegen
die Nationalsozialisten zu unter-
stützen. Die Fahrten sind extrem
riskant: Von oben drohen deutsche
Flugzeuge, von unten U-Boote, an

der Wasseroberfläche Minen. Der
Film erzählt die historisch verbürg-
te Episode, als sich bei einer Über-
fahrt die britischen Schutzschiffe
zurückziehen – wegen falscher In-
formationen über eine scheinbare
deutsche Übermacht auf See. Der
Kapitän eines norwegischenTrans-
portschiffs beschließt, nicht um-
zukehren, sondern die Fahrt nach
Murmansk zu wagen.
DieMannschaft gehorcht, ist aber

nicht überzeugt, vor allem nicht
der neue zweite Mann an Bord.

Während die Spannung unter den
Seeleuten an Bord steigt, muss sich
das Schiff gegen eine Attacke aus
der Luft wehren und Minen ver-
meiden.Diese äußerenSpannungs-
Sequenzen sind ebenso kompetent
gemacht wie die intimeren Szenen
derFiguren imSchiff,wennderFilm
mitunter zu einemsehr gut gespiel-
ten Kammerspiel wird.

Aktuell im Streaming bei Amazon
Prime Video zu sehen, außerdem als
Blu-ray bei Plaion Pictures erschienen.

Tobias Santelmann als Kapitän im Film „The Arctic Convoy“. FOTO: PLAION PICTURES

SaarländischerVerdienstorden
für Klarinettist Helmut Eisel
SAARBRÜCKEN (red) Der saarlän-
dische Klarinettist und Komponist
Helmut Eisel ist in dieserWoche von
Ministerpräsidentin Anke Rehlinger
(SPD) der saarländische Verdienst-
orden verliehen worden. „Als Mu-
siker, als Pädagoge und als Mensch
ist Helmut Eisel seit Jahrzehnten ein
wundervoller Botschafter unseres
Saarlandes. Für seineVerdienste um
die musikalische und kulturelle Bil-
dung, um Toleranz, Solidarität und
Völkerverständigung ist diese Aus-
zeichnung mehr als gerechtfertigt“,
sagte dieMinisterpräsidentin.
Eisels langjähriges und vielfältiges

Engagement um kulturelle Bildung
und interkulturelle Verständigung
habevielerortseinenbleibendenEin-
druck hinterlassen, teilte die Staats-
kanzlei mit.
Bereits in seiner Kindheit lernte

er durch seinen Großvater die Kla-
rinette kennen und lieben. Neben
seiner beruflichenTätigkeit als Soft-
wareentwicklerspielteEiselzunächst
nur in seiner Freizeit in mehreren
Jazzbands, konnte aber bereits erste
Erfahrungen als Arrangeur machen.
Ab 1993 widmete er sich dann voll-
ständigderMusikundveröffentlich-
te zahlreicheWerke verschiedenster

Genres. Das Fundament seiner Ar-
beit ist dabei die traditionelle jüdi-
sche Klezmer-Musik. Eisel gründete
mehrere Musikgruppen, etwa das
Trio„Helmut Eisel & JEM“, und kon-
zertiertemit KünstlernundKünstle-
rinnenverschiedenster Instrumente
undStile,wieSwing, JazzoderSchau-

spielmusik. DesWeiteren entdeckte
er seine Liebe für klassische Musik,
die er inzwischen mit dem Klezmer
verbindet.
Ein Herzensanliegen Eisels ist die

Förderung interkultureller Verstän-
digung, insbesondere mit Israel. So
starteter2018etwadasProjekt„Meet
Klezmer“,beidemSchülermit israe-
lischenMusikernmusizieren.

Der saarländi-
sche Klarinettist
und Komponist
Helmut Eisel.

FOTO: KARGER

Musikfestspiele
starten Vorverkauf
für großes Gastspiel
SAARBRÜCKEN (red) Die Musik-
festspiele Saar öffnen am Samstag,
13. Dezember, von 10 bis 14 Uhr
ihre Räume (Bismarckstraße 10,
Saarbrücken) für einenöffentlichen
Adventsbesuch.Besucherinnenund
Besucher können dabei erstmals
Tickets für das Gastspiel des Arthur
RubinsteinPhilharmonicOrchestra
Lodzerwerben, das am24. Juni 2026
in der Congresshalle Saarbrücken
auftreten wird.
Das traditionsreiche polnische

Orchester, geleitet vonChefdirigent
Pawel Przytocki, wird bei seinem
Gastspiel in SaarbrückenWerke von
Alexandre Tansman, Mieczysław
Weinberg und Gustav Mahler. Als
zweitältestes dauerhaftes Sympho-
nieorchester Polens gehört es seit
über einemJahrhundert zudenkul-
turellenKonstantendesLandes. Seit
1948 ist das Orchester fest in Lodz
beheimatet – der Geburtsstadt sei-
nes Namensgebers, des legendären
Pianisten Arthur Rubinstein.
Begleitet wird der Vorverkaufs-

start von einem Adventsumtrunk;
zudem werden Geschenkideen wie
CDs,GutscheineundFestival-Cider
angeboten, teilendieOrganisatoren
der Musikfestspiele Saar mit.

Festival zeigt alsHommage „Memoryof Justice“ vonMarcelOphüls
VONTOBIASKESSLER

SAARBRÜCKEN Üblicherweise wid-
met das Filmfestival Max Ophüls
Preis seinem Namensgeber, dem
Regisseur Max Ophüls (1902-1957),
bei jeder Ausgabe eine Hommage
mit Filmvorführung und Gespräch.
Diesmal ist das anders: ImMai starb
MarcelOphüls,derSohnvonMax, im
Altervon97Jahren.Deshalbwirddas
Festival für eineAusgabedemoscar-
prämierten Dokumentarfilmer die
Hommagewidmen.
An drei Terminen läuft seine Do-

kumentation „Memory of Justice“
(1976) in der digital restaurierten
Originalfassung, die laut Festival
in Deutschland bisher nur wenige

Male zu sehen war. Der Filmhisto-
riker Andréas-Benjamin Seyfert, En-
kel von Marcel Ophüls, Urenkel von
Max Ophüls und beliebter Gast des
Festivals, ist bei zwei Vorführungen
dabei;ergibteineEinführungzudem
viereinhalbstündigen Film über die
Nürnberger Prozesse undderenFol-
gen.
„Es hat mir das Herz zerrissen“,

sagt Seyfert in einer Mitteilung des
Festivals, „als wir im vergangenen
Frühling den großen Mann Marcel
Ophüls verloren haben“. Er habe
den Dokumentarfilm revolutioniert
und „auf überwältigendeWeise Er-
innerungskultur“geschaffen. ImFilm
„Memoryof Justice“geheerderFrage
nach, „was Gerechtigkeit nach dem

Krieg und nach denVerbrechen, die
in solchen Zeiten geschehen, be-
deutet“. Marcel Ophüls untersuche
„die Nürnberger Prozesse, Vietnam,
Algerien...Er interviewtAlbertSpeer,
filmt Joan Baez. Die Interviews mö-
genausderVergangenheit stammen,
doch die Fragen, Aussagen und Ant-
wortenrichtensichmitgleicherKraft
an die damaligen Zuschauer wie an
die von heute.“
Festivalleiterin Svenja Böttger

nennt Marcel Ophüls „einen der
wichtigsten und einflussreichsten
Dokumentarfilmer unserer Zeit“,
zugleich sei er für das Festival „ein
geschätzter Weggefährte“ gewesen.
„Wir erinnern uns gerne an seine
Besuche in Saarbrücken – 2016 als

Ehrengast und zuletzt zum 40. Jubi-
läum 2019.“
Der Film läuft amVortag des Fes-

tivalbeginns, in einer Matinée am
Sonntag, 18. Januar, im Filmhaus
Saarbrücken; dann am 21. Januar
(13 Uhr) im Cinestar und nach dem
Festival am Montag, 26. Januar, ab
18 Uhr imKino Achteinhalb.
Zusätzlich zu den Vorführungen

veranstaltetdasFestivalamSamstag,
24. Januar, eine Podiumsdiskussion
mit Seyfert, Sabine Dengel (Co-Ge-
schäftsführerinundSaarbrückerKul-
turdezernentin),einerVertretungder
Landeszentrale fürpolitischeBildung
sowieweiteren Expertinnen undEx-
perten.
ffmop.de

Normalerweise zeigt das Ophüls-Festival einen Film von Regisseur Max Ophüls als Hommage – bei der kommenden Ausgabe ist das anders.

Der verstorbene FilmemacherMarcel Ophüls (1927-2025) als Gast beim Film-
festival Max Ophüls Preis im Januar 2016. FOTO: FFMOP

Festival „Forge“ bringt Lichtkunst in die Hütte

VON TOBIAS KESSLER

SAARBRÜCKEN „Elf Freunde sollt Ihr
sein“: Egal, obder SatznunvonFuß-
balltrainer Sepp Herberger stammt
oder nicht (die Meinungen gehen
da auseinander) – sympathisch und
motivierend ist der Spruch in jedem
Fall. Und imFall von„Grace“ könnte
man die Zahl auf 25 erhöhen. Unter
diesem Titel machen 25 Kultur-Ak-
teure der Großregion gemeinsame
Sache, wobei der Titel hinter der
Abkürzung weniger großregional
denn anglophon anmutet: „Greater
Region Artistic and Cultural Educa-
tion“. Das mag ein wenig trocken
klingen, nicht zuletzt durch das
Wort „Education“, aber es kommt ja
drauf an, was dabei herauskommt.
Im Fall von „Grace“ soll dies vor
allem ein offener Zugang zu Kunst
sein,mit vielTeilhabe – keine„Kunst
von oben“.
Am Donnerstag und Freitag ha-

ben nun die „Grace“-Mitglieder in
der Völklinger Hütte (das Weltkul-
turerbe ist mit dabei) geplant, dis-
kutiert, sich beratschlagt – hinter
einem Vorhang in der Erzhalle, vor
dessen Eingang ein Schild mit „Ge-
schlossene Gesellschaft“ prangte.

Eines der Ergebnisse hat General-
direktor Ralf Beil am Freitagmor-
gen bekannt gegeben: „Forge“, ein
„Video Mapping Festival“, bei dem
vom 29. bis 31. Mai 2026 ein Teil der
Hütte mit sechs Projektoren visuell
und akustisch bespielt wird – die
Sinteranlage, der Hochofen 1 und
die Erzhalle.
Das Weltkulturerbe sucht nun

zehn Künstlerinnen und Künst-
ler der Großregion für das Festival
und hat einen Aufruf veröffentlicht.
Gesucht werden „außergewöhn-
liche Video- und Soundarbeiten“,
zwischen fünf und zehn Minuten
lang; die Bewerbungsfrist für erste
Entwürfe läuft bis zum 18. Januar
2026. Über die Konzepte und einge-
reichten Ideen urteilt eine Jury, zu
der unter anderem das Saarbrücker
Apollon Festival gehört – seiner-
seits Video-Mapping-erfahren. Mit
in der Jury ist auch Jéremie Bellot,
Kurator des Festivals Constellations
in Metz – die Stadt ist einer der Ko-
operationspartner, ebenso wie die
Rotondes in Luxemburg und das
Theatre de Liège. Bellot hat bereits
den Eiffelturm und Notre-Dame in
Paris ins rechte Licht gesetzt – auch
beim Festival in Völklingen wird er
ein Areal bespielen.
In Völklingen beginnt am 9. Mai

2026 die Urban Art Biennale; in de-
renRahmen stellt dank des„Grace“-
Netzwerks auch die internationale
„Unlock Book Fair“ zum ersten Mal
in der Hütte ihre Büchertische auf:
zwischen dem 8. und 10. Mai gibt
es ein großes Angebot zu Street Art,
Graffiti und Urban Art, ebenfalls ist
ein Blick auf die Comic-Kunst ge-
plant. Auch eine Kooperation mit

dem Forbacher Le Carreau gibt es,
das ebenfalls Mitglied bei „Gra-
ce“ ist: Am 20. Juni hat „Opening
Night“ auf dem Erzplatz Premiere,

ein Stück der Tänzerin und Cho-
reografin Olivia Grandville – vorab
wird es Tanz-Workshops für alle
Interessierten geben. Nach diesen

Blicken nach vorne schaute „Gra-
ce“-Projektleiter Vincent Dappozze
von der Stadt Metz zurück auf das
Erreichte: Am 1. Januar 2024 hat
„Grace“ begonnen (6,5 Millionen
Euro Gesamtbudget) und läuft vor-
erst bis Ende 2026. Bis heute habe
man um die 150 Aktionen umge-
setzt, „für ein breites Publikum und
unterschiedlichste Zielgruppe“; um
die 50 Künstlerinnen und Künstler
seien bisher beteiligt gewesen.
Für 2026 seien um die 100 Aktio-

nengeplant,diedenBegriff„Großre-
gion“, der ja„oft relativ abstrakt“ ist,
mit viel Leben füllen sollen. EineAk-

tion davon: umdie 80 reifereMetzer
Menschen entwickeln zusammen
ein Stück über das Älterwerden: die
Komödie „Seniors en Scène“. „Eine
große Projektbörse“ nennt Ralf Beil
das „Grace“-Netzwerk; grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit wer-
de ja schnell behauptet, hier aber
tatsächlich praktiziert. Nach diesen
zwei Tagen Beratung in der Hütte
sei er „beglückt, dass wir das alles
geschafft haben“. Der Metzer Kolle-
ge Dapozze ist es auch: „Wir wollen
zeigen, was Europa kann.“
https://interreg-grace.eu/de
https://voelklinger-huette.org/

In der Völklinger Hütte
startet im Mai 2026 ein
neues visuelles Festival.
Es ist Teil des Großregion-
Projekts „Grace“, das
Kunst und Kultur grenz-
überschreitend sichtbarer
machen soll.

25 Kulturakteure aus Frank-
reich, Deutschland, Luxemburg
und Belgien sind bei „Grace“
beteiligt – neben der Völklin-
ger Hütte und der Stadt Metz

unter anderem auch das saar-
ländische Kulturministerium, die
Stiftung für deutsch-französische
kulturelle Zusammenarbeit in
Saarbrücken, die Rotondes in
Luxemburg, das Carreau in For-
bach sowie das Theater und die
Universität der Stadt Lüttich.

Wer hinter dem Projekt
„Grace“ steckt

INFO

Dieses Areal
der Völklinger
Hütte soll beim
Festival „Forge“
akustisch und
visuell bespielt
werden. Das
Weltkulturerbe
sucht nun zehn
Künstlerinnen
und Künstler aus
der Großregion.
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JÉREMIE BELLOT


